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Nirte rh tila & t

Oer Brief .
Skizze von NikiFürst -

A !s Doktor Günther Holthaus die Tür zu
^ lncm Dirigentenzimmer öffnete , hörte er noch
v ferne Rauschen des Beifalls , der auch vor

Genien Vorhang noch nicht schweigennoilte. Der Abend war also ein großer Erfolg
>cwe,en. Lächelnd konstatierte es der Künstler,
p 1» mutzte er , wie schon so oft , mit Befremden
. .Werken, batz die Freude über den Sieg ihn
n ^mt so beherrschte, wie er gehofft hatte .

Cr öie Ampel angeknipst hatte und alle
^ ^ rnstände , die Möbelstücke und hundert Er -
nnerungen aus seinem Ringen und Schaffen ,

mi? ?vwder im vertrauten Licht erschienen, da
»urse es ihm warm , und cs wurde heimelig

<„̂ ihn . Doch lag ihm über allem eine müde
mrilgnation. -

ulg ein Logenschlietzer hereintrat , satz der
> » iitzier sinnend in einem Sessel . Er nickte nur
?>!>«; c .n Worten des Dieners . Erst als die Tür

ins Schloß schlug , schrak Günther aus sei-
Versunkenheit auf.

•Jn , so — der Brief sei abgegeben . Und dies
'

Vr 1? hEe der Mann gesagt.
auf dem Tisch lag ein kleines Paket und dar-

itli e,n ^ rief, dessen Adresse in grotzen Buch-
Lf“ien die steilen , klaren Schriftzüoc einer
"^ uenhand zeigte . Die Handschrift erschien ihm

^ ^ urd . doll, entsann er sich nicht sogleich . —
alz xx s„s Paket geöffnet hatte, hielt er

' mge laugst verwelkte Feldblumen in der
^m» d . Dabei lag ein Dutzend vergilbter Briefe~~ r - » oit seiner Hand geschrieben - . .
^ "cklscmarie . . . ?" Verwundert sprach er das
arort. Ein Blick hatte ihn belehrt, an wen er
ivi

m
a
ats di ? Briefe gerichtet , denn Günther Holt-

milv ftottc in seinem Leben nicht viele Briefe
Ä" Art geschrieben.

hA* cr sich wieder im Sessel niedergelassen
mr. e und den Brief öffnete , wußte - er, daß nun

- he feierliche Stunde vorübergtng . Entgegen
,

' ltCr sonstigen Gewohnheit, Briefe zu lesen,
nö er jetzt aufmerksam Wort für Wort :

.. „"Lieber Doktor Günther Holthaus ! Ach könnte
uch , wie einst, „mein lieber Bub" sagen —

ins verklungene Weisen soll man nicht auf-
lassen. Du bist setzt vierzig Jahre alt,

-t. n warst immer fünf Jahre älter als ich ,
>o etwas verändert sich wohl bildhaft, aber

^ Mt zahlenmäßig. Ich sehe , wie Du nickst, wie
A » es früher tatest , wenn etwas nicht zu bestrei -
il Es ist fünfzehn Jahre her , da der
. ,," te . Kapellmeisteer Holthaus auf der Wieden

dien hauste und für die Mitwelt noch ein
1s? ilich unbedeutendes Kerlchen war . Nur eine
„k"Ubte noch ganz fest an ihn , und die hauste ,m selben Flur , auch auf der lieben , alten Wie-
D studierte , obwohl als leidlich hübsch ver-

fleißig Medizin und war , wie ihr Ka -
^ ögel

^
ch

^ ^' Trigen ein ziemlich heißblütiges
De» Frauen , mein Lieber , ist es nämlich

^ richgülttg , ob einer erster oder letzter Kapell-
Meister ist. Tu wirst ja inzwischen auch Erfah¬
rungen geerntet haben . Doch Frauen , die
m»em Mann nur zujnbeln, weil er die grotzen
AVer » führt , die wissen nicht, wie lieb sich von
einem Dachfenster aus das alte, traute Wien
«Uichaut , wcnn's einem im Herzen flötet und' chulmeit.
^ Toch wozu wehmütig in alten Schränken und
« Mibladen kramen ! Auch ich bin an Erfahrun -
gen reicher geworden . Wenn Tn aufmerksamer
l,n . Deutung lesen würdest , als Tu es gewiß
sagi - ^ust , so hättest Tu längst einmal cr -
tzUg^ U ' daß auch ich so etwas wie ein erster
T?^ Uurcistcr oder gar — verzeih mir den
wnvfi ~ eine Art Generalmusikdirektor ge-'-oeu, wenigstens in Dingen der medizinischen

Wissenschaft- Eigentlich verdanke ich aber das
zum guten Teil Dir . Weil mir halt die . . .
unsere Wiener Weisen nie ans dem Herzen
gingen -

Ich will Dich gewiß nicht ermüden, und was
wißt Ihr schließlich davon , wenn eine Fran sich
Jahre — lange Jahre hindurch zersebnt nach
dem einen , wenn schon der Klang seines 'Na¬
mens sie zu Tränen erschüttert ! Was wißt Ihr
Männer von solchen Dingen ! Ihr geht mit
einem kühlen Wort , schlagt die Tür trotzig hin¬
ter Euch zn und läßt uns mit unserem Jammer
allein! Ihr wißt nicht , wie bitter weh das tut ,
in trostlosem Lauschen liebe Schritte verhallen
zu hören . . !

Soll ich noch sagen , daß ich in all den fünf¬
zehn Jahren niemals einen Mann anseben
konnte mit Augen , die fragten, ob er mir ge¬
falle ? Wo eine Liebe sich krank und wund weint,
kann eine andre nicht sprießen . Bei mir nicht,
Günther !

Mit großen, sehnenden Augen bin ich Dir
immer durch Deine Jahre gefolgt . Ich war
immer mit Dir . Und ein wenig haben mich
Tein schneller Aufstieg und das Leuchten Deines
Sterns auch stolz gemacht : denn — Du magst
cs wohl nicht wahr haben wollen —- in unserem
lauschigen Wiener Nest ist ein gut Teil auch da¬
von leise erblüht . Die ersten Schritte machtest
Dn an meiner Seite , und ich habe Dir wohl
zwei Lenze und zwei Sommer lang das junge
Leben licht gemacht — Turmschwalben , die wir
waren !

Wenn man durch ein solches Leuchten zu zweit
geschritten ist , und wenn man als klug und
schön gilt — dann, mein Bester , hätte es wohl
für eine Frau nahcgelegen , wenn sie eines Ta¬
ges aus dem kranken Sehnen Erfüllung blühen
ließe - Dir wäre nicht kraftlos der Taktstvck aus
den Händen gesunken — Dir nicht ! Deine
Schwingen wären Dir nicht beschnitten , wenn
ich eines Tages leise zu Dir geschritten wäre.
Denn ich hätte Dir weiterhin viel gegeben und
Dir wieder das Leuchten angczündet, von dem
wir einst glaubten, die Wiener Dächer müßten
zauberisch davon erglühe» . Ich habe in allen
Deinen Opern gesessen , habe für Dich — für
den blassen Mann dort vorne — um den Erfolg
gebangt . Und bin immer still, in verhaltenem
Schluchzen gegangen , wenn der Beifall Dich
rief, ich bin gegangen , bevor Dn vor der Rampe
erschienst.

Ich weiß auch um Dein Menschcnschicksal !
Von Deinem glanzvollen Heim wurde mir er¬
zählt. Von Deiner Ehe ohne Leid und Stürme .
Da wollte ich mit lauten Schritten in Deinen,
in Euren Kreis treten . Diesmal wollte ich es
tun ! Wie so viele Male , schritt ich wieder die
stille, verträumte Straße hinab, in der ich , am
Vorgarten Deines Hauses , so oft gestanden und
zum erhellten Fenster Deines Zimmers hinauf¬
gesehen. Diesmal wollte ich entschlossen vor
Dich hintreten . -

Da öffnete sich die Tür Deines Hauses, und
an der Hand Deines Töchterchens tratst Du auf
die Straße . Mit Befremden bemerktest Du , wie
ich Dich im langsamen Borübergehen aufmerk¬
sam anschaute . . .

Du hast mich nicht erkannt, Günther Holt¬
haus , nach all den Jahren . Aber ich habe Dir
eine Minute lang tief ins Mcnschenantlitz ge¬
sehen, das anders ist als in jenen Stunden , da
Dich der Beifall ruft .

Ich sab in ein blasses Münnerantlitz, das mut¬
los und müde ist , und in das Gram und Hoff¬
nungslosigkeit ihre Furchen zogen - Ich habe
forschend in vielen Menschengesichern gelesen —
so sehen die müden Kämpfer aus , die am Alltag
dahinsiechen, der hinterm heimischen Herd nistet .

Im Vorbeigehen hatte ich eine Vision . Ich
sah Dich, wie Dn oft sitzen magst : Tu lehntest
in einem tiefen Sessel und schlossest müde und
verdrossen die Augen — doch Dein Gehör

lauschte, ein wenig furchtsam , schon auf den
nächsten Mißton Deines Lebens . . .

Da hast Du mir über alle Maßen leid getan,
Günther . Denn da wußte ich , daß Dir die
Schwingen endgültig gebrochen sind — im
Kleinkrieg in einem Leben ohne Stürme . Das
Leben , das auf Dich einen hohen Einsatz wagte ,
hat mit Dir verspielt . Ilnd Du hast keinen
Menschen, der das alte Leuchten in Dir ent¬
fachen kann !

Du hast mir bitter leid getan, Du müder
Mann !

Da wußte ich , daß ich aus meiner Welt, in
der mir der Stephansturm und die Dächer von
Alt-Wien väterlich ragten, gehen muß. Noch
am selben Abend unterschrieb ich einen Vertrag ,
der mich an eine japanische Universität beruft.

Aber das letzte Rauschen aus dieser lieüver-
trauten Welt soll mir ein seliges Klingen sein.
Der heutige Abend , die Premiere Deiner neuen
Oper, soll es mir geben. Ich werde Dich noch
einmal auf der Höhe Deines Ruhmes und Dei¬
nes Lebens sehen. Ich werde in alle Motive
Deines Werkes hineinlauschen , ob nicht der
Zauber aus unserm alten Nest noch ein wenig
singt. Dieses eine Mal werde ich bleiben , wenn
der tobende Beifall Dich ruft . Gebe Goit , daß
ich dann stark und aufrecht von dannen gehe-

Wcnn Dn diese Zeilen und jene letzten Er¬
innerungen aus unseren Tagen erhalten hast ,
dann wird die Stunde mir Kraft gegeben haben ,
und meine Schritte werben Dir für immer ver¬
klungen sein !

Mein Weg wird nun auch wieder ein be¬
schwerliches Berganwandern werben . Mer in
stillen Abendstunden wird ein Duft mich um¬
schweben wie von den blühenden Linden vor
unserem Hans , und in Träumen wirb mir die
Donau ein leises Liedel singen.

Dann möge ein kühler Hauch um Deine
kampfmüde Stirne gehn , als ob meine Hände
darüber hinstreichen .

Stirb einmal wohl ! Jlsemarie ."

Günther Holthaus hatte den Brief langsam
zu Ende gelesen . Dann sank ihm das Haupt in
die Hände . Ihm war es , als sei nun erst etwas
für ihn gestorben , das er längst tot geglaubt.

Ein Klopfen an die Tür schreckte ihn auf. Der
graue Kopf des alten Büroöieners . wurde sicht¬
bar.

„Herr Doktor, Mitternacht ist vorüber . DaS
Haus soll geschlossen werben. Der Herr Inten¬
dant haben auch schon telephoniert, ob Herr Dok¬
tor nicht ins Esplanade kämen — da ist doch die
Premiercnfeier , wo wir doch so'n großen Erfolg
hatten . . . !"

,Hst recht, Weber !" Geistesabwesend verschloß
Günther die Briefe und die Blumen in seinem
Schreibtisch-

Gefenkten Hauptes und ohne Gruß ging er
dann langsam an dem Faktotum vorüber. Er
bemerkte den Diener nicht mehr . . .

Der alt« Weber sah -ihm erstaunt nach und
schüttelte mißbilligen- den grauen Kopf. „Nich
mal'n Trinkgeld heute ? Jetzt wirb der ooch
schon stieselig . . . !"

Oie Schreckenskammer .
In den Bereinigten Staaten von Amerika

feiert die wissenschaftliche Untersuchung wahre
Triumphe . Sie erfaßt alle Arten des mensch¬
lichen Lebens und der menschlichen Tätigkeit.
Seit längerer Zeit ist man damit beschäftigt, den
menschlichen Schlaf ganz genau nach allen Rich¬
tungen zn untersuchen . Damit ist aber die wis¬
senschaftliche Neugierde noch nicht befriedigt.
Die neueste llntersuchung bezieht sich auf die
Frage , ob cs furchtlose Menschen gibt und aus

welchen Gründen der Mensch sich fürchtet . Da
di« Amerikaner immer einen praktischen Zweck
im Auge haben , so wollen sie durch diese Unter¬
suchung feststellen, ob es möglich ist , ein« Me¬
thode ausfindig zn machen, die den Menschen
zur körperlichen und geistigen Furchtlosigkeit er¬
zieht .

Di« Untersuchung geht in wissenschastlickem
Gewand« an der Columbia-Universität vor sich«
Das Laboratorium ist ein verdunkeltes Zimmer ,
das man wohl seiner ganzen Einrichtung nach
als eine wahre Schreckcnskammer bezeichnen
kann . Hier treffen sich die wisienschaftlichen
Forscher .die die genauen seelischen und körper¬
lichen Voraussetzungen der Furcht feststellen
wollen mit den Opfern, die sich in der Gestalt
von jungen Studenten für die Untersuchung
zur Verfügung stellen.

Seit zwei Jahren sind diese Forschungen be¬
reits im Gange. Sie haben sich im einzelnen
auf die Sumptom« der Furcht und des Schrek-
kens gerichtet , d . h . auf die schreckhafte Erwei¬
terung des . Auges, auf die Beschleunigung des
Pulses , auf die Zuckungen der Muskel und ähn¬
lich« Erscheinungen der Furcht. Das Ziel der
Untersuchung besteht darin , den körperlichen und
seelischen Zusammenhang zwischen diesen einzel¬nen Symptomen nachzuweisen und auf diese
Weise festzustellen , wo die menschliche Furchtihren letzten seelischen Ursprung hat. Man
glaubt dann auch das Mittel zu finden , um die
Furcht wirksam zu bekämpfen .

i»»»v i ***. v »v uit | iujzur Verfügung stellen , natürlich alles andereals angenehm . Die Messungen werden mit einer
Reihe von wissenschaftlichen Instrumenten in
einem Dunkelzimmer angestcllt . Unter ihnen
befindet sich der Pupillenmesser, der ganz genau
feststellt, in welcher Weise das Auge auf die Er¬
regung von Furcht reagiert . Auch bas geringste
Zucken der Augenwimper wirb von diesem In¬
strument wiedergegeben . Um diesem und ähn¬
lichen Instrumenten Beschäftigung zu geben ,
iverden die Versuchspersonen in Schrecken ver¬
setzt. Die Meßapparate registrieren dann die
Wirkungen.

Die Versuchsperson nimmt in einer Art von
Liegestuhl vor dem Pupillenmesser Platz . Sie
richtet die Augen genau auf die Linse des In¬
strumentes, die imstande ist , auch die geringste
Bewegung aufzunehmen und weiterzuleiten. Die
Hände der Versuchsperson werden in eine Art
von Fesseln gelegt, die den Pulsschlag ganz ge¬nau festhalten, ebenso die Höhe und Stärke desBlutdrucks. Um die Hüfte der Versuchspersonwird ein Instrument befestigt, das imstande ist ,die Atmung zu mesien. Nach diesen Vorberei¬
tungen nehmen dann die Versuche ihren Lauf.Es kommt nun alles darauf an, die Versuchs¬
person so zu erschrecken , daß sie auch wirklich
die natürlichen Symptome zeigt . Zunächst wird
die Versuchsperson in ihrem normalen Zustand
beobachtet. Dian stellt durch die Meßinstrumente
fest, wie die Pulsschläge gehen , in welcher Stärke
sich der Blutdruck bemerkbar macht und wie dieAtmung sich vollzieht . Dann tritt nach einerPaus« von drei Minuten der Schrecken in Tä¬
tigkeit . Eins der beliebtesten Schreckmittel istein Revolverschuß , der ohne vorhergehende War¬nungen in unmittelbarer Nähe der Versuchs¬person abgefeuert wird. Ein anderes Schreck¬mittel ist «in besonders lautes Hupen -Signal ,das man plötzlich ebenfalls in unmittelbarerNähe in dem dunklen Zimmer ertönen läßt.Auch greift man häufig zu dem Mittel , der Ver¬suchsperson einen starken und unerwarteten elek-irischen Strom durch den Körper zu jagen.Jedenfalls muß sich derjenige, der sich zu den
Versuchen hergibt, darauf gefaßt macken, in der
Schreckcnskammer eine unangenehme halbeStunde zu verleben. Aber was tut man inAmerika nicht alles für die Wissenschaft!

Caspar David Friedrich .
ilnter der an verschiedenen Punkten Dcntsch-

lnnds fast gleichzeitig und unabhängig von cin-
orrder entstehender/romantischen Kunst nimmtsie Dresdener Gruppe eine besonders cigen-
artige Stellung ein. Tie romantische Land-
wwsismalerci wurde hier von nordischen Künst-" rn im Gegensatz zur Akademie ausgenommen

fand in dem einheimischen Arzt . Naturfor¬
scher nutz Landschaftsmaler Karl Gnst . Carus ,u>ren literarischen Vertreter , der sich mit ieinen
Darlegungen an Goethe hcranwagte und dessen
Zustimmung fand . Unter den Romantikern
- - reedens nahm der heute so hochgeschätzte Cai-

Damd Friedrich seine besondere , damalsw ' t heftig abgelehnie Stellung ein . Er vermied
alte leither geltenden Grundsätze in der Land -
Waiismalerei und matte mit bisher « »bekannter
Asndringlichkcit und dichterischer Freiheit das
Mmowhärischc Leben der Natur im Wechsel der
UahrcS- und Tageszeiten, den Silbcrduit der
Ir nie, die Nebel des böhmischen Gebirges, Wol -
enichatten über weiten Ebenen, Felöspitzen , hm-rr denen das Abendrot dämmert uss . Fricd -- ich verkehrt« im Hanse des Malers Will). Al." ' -t Kügclg e n . der in den „ Jngenderinnernn -

:>rn eines alten Mannes " ein sympathisches
Attdnis von dem absonderlichen Künstler Fried -
Uch entwirft.

Cr schreibt:
. ..Unter den künstlerischen Freunden unseres
Danses aber stand uns Kleinen jedenfalls der
?- audschasls>malcr Professor Friedrich obenan,«reileicht weit er sich am meisten mit uns ein -

tetz und was mich anbctangt . seine Eigeniüm>-
ichkeit mir schon damals nichts tvenigcr als un¬

verständlich war und mich ganz besonders au -frg - _ Friedrich war ein sehr aparter Mensch.: .L.i seinem ungeheuren Kosakenbarte und großen" Usteren Augen hatte cr ein treffliches Modelleinem Bilde meines Vaters abgegeben , das
«u ^ .^ Puig Saut darstellic , über den der böse^ rist vom Herrn kommt. Doch wohnte in thm» vielmehr ein Geist, der keine Fliege kränken ,mtl weniger geneigt sein konnte , den frommenHarfenisten David zu erlegen , ein sehr zarter .

kindlicher Sinn , den Kinder und kindliche Na¬
turen leicht erkannten, mit denen er daher auch
gern und zntranlich verkehrte . J -m allgemeinen
war cr menschenscheu , zog sich aus sich selbst zu¬
rück und hatte sich der Einsamkeit ergeben , die je
länger , je mehr seine Vertraute wurde, -und
deren Reize er in seinen Bildern zu verherr¬
lichen suchte . Dergleichen Bi -ld-er waren früher
nicht gewesen und iverden schwerlich wicderkom -
men, denn Friedrich war ein Eiuundeinzigster in
seiner Art , wie alle wirklichen Genies. Es ist
schade , daß man Kunstwerke nicht beschreiben
kann : man kann eben nur ihren Stoff andenten,und es war sonderbares Zeug, was Friedrichmalte. Nicht paradiesische Gegenden voll Reich¬
tum und lachender Pracht, wie Elandc lLorrainj
sie liebte und alle diejenigen gern sehen , die nur
Stoff und Machwerk ««sehen. Sehr einfach , ärm¬
lich . ernst und schwermutsvoll , glichen Friedrichs
Phantasien vielmehr den Liedern jenes alten
Kcltcnsängerö. deren Stoff nichts ist als lllebel ,Bergcshöhe, Heide . Ein Nebclmcer. ans dem
eine einsame Felsenkoppc ins Sonuenlicht auf-
ragt , ein öder Dünenstranü im Riondschein , die
Trümmer eines Grünlandfahrers im Polarcise
— so und ähnlich waren die Gegenstände , die
Friedrich malte, und denen er ein eigentümliches
Leben einznhauchcn wußte . Picin besonderer
Lieblins unter diesen Bildern war ein junges
Kiesernbäumchen im wirbelnden Schneewetter.
Dichter Schnee lag oben darauf und fußhoch
darum herum . Darunter aber , im Schutz des
Nadeldachs , war es sehr heimlich, da war der
Schnee nicht hingelangt, da schtiesen die Kinder
des vergangenen Sommers , Heidekraut und
welke Halme und ein paar zusammcngckrochene
Schneckenhäuschen, im tiefsten Frieden . Das
war das ganze Bild . Mit so einfachen Mitteln
große Wirkungen zn machen, vermag nicht jeder ,
und doch liegt es so nahe , Einfaches -und Be¬
kanntes darzustellcn , wenn man verstanden sein
will . Ein Kiesernbäumchen ist nns jedenfalls ver¬
ständlicher als ein Palmbaum , den mir nie ge¬
sehen. Inzwischen hatte Friedrich doch immer
nur ein kleines Publikum, weil er . wenn schon

' mittels bekannter Formen , -dennoch etwas zur
Anschannng brachte , was die Menschen fliehen ,
nämlich die Einsamkeit . Hätte mein Vater die
Fremden, die seine Wcrtstatt besuchten, nicht

regelmäßig ans Friedrich verwiesen und überall
Lärm für ihn geschlagen, so würde der bedeu¬
tendste Landschaftsimaler seiner Zeit gehungert
haben . Dieser originelle Meister entstammte
traditionell einem alten Grafengeschlechtc , das ,
evangelischen Bekenntnisses wegen , vor Zeiten
ans seinem Stammsitz Friedrichsdorf in Schlesien
ausgemiesen . sich nach Pommern gewandt tlnd
dort der Seiscnsiederci ergeben hatte. Auch
unser Friedrich war der Sohn eines Greisswal-
der Seifensieders, und von den Eigenschaften
seiner Ahnen hatten sich nur die innern Werte
tapferer Wahrheitsliebe, stolzen Frcihcitssinncs
und einer hohen moralischen Selbständigkeit aus
ihn vererbt . Im übrigen ivar er so arm wie
Kepler ider Astronom ) , von dem der Dichter
singt : „Er wußte nur die Geister zu vergnügen,drum ließen ihn die Leiber ohne Brot .

" — Auch
Friedrich kam auS seiner bedrängten Lage nie
heraus , weil cr zn menschenscheu und unbehol-
sen, vielleicht zn gut für diese Welt war . Na¬
mentlich nach dem Tode meines Vaters gestaltete
sich sein Leben immer trüber , aber der Adel sei¬
ner Seele blieb ungebrochen . Tie Felsenkoppe ,die anS 'Nebel nach der Sonne schaut, das war
sein Bild . -

Friedrichs Atelier war von so absoluter Leer¬
heit , daß Jean Paul es dem ausgeweideten Leich¬
nam eines toten Fürsten hätte verglichen kön¬
nen . Es fand sich nichts darin als die Stasselei,ein Stuhl und ein Tisch , über welchem als ein¬
zigster Wandschmuck eine einsame Jieißschiene
hing, von der niemand begreifen konnte , wie sie
zu der Ehre kam. Sogar der wohlberechtigte
Äialkasten nebst Oclflaschen und Farbelappen warinS Nebenzimmer verwiesen , denn Friedrich warder Meinung , daß alle äußeren Gegenstände bic
Bilder weit int Innern stören. — Ter hochblondeund kosatenbärtige Friedrich begnügte sich bei
der Avbeit mit einem langen grauen Reiseman -
tel , der es zweifelhaft ließ, ob cr sonst noch wasdarunter habe : und wer „ ihn kannte , wußte , daßdies nicht der Fall war".

C . D . Friedrich war 1774 in Greifswald
( Pommern ) geboren . Er hatte seine Kunstlehrein 5! vpenhagen durchgemacht und bildete wie I .C . C . Dahl und G. Fr . Kersting ans Güstrow,die nordische Kunst in>Tresden weiter. Das nicht

sehr große und umfangreiche Werk Fried¬richs erfreut sich jetzt einer ungemein hohen
Wertschätzung in Kunstkreiscn , trotzdem die Ma¬lerei zaghast ist . Aber ihre neue Naturaufsas-
sung , deren Wesen am besten mit dem Wort
„Naturmnistik " bezeichnet wirb, bildet den An¬
fang einer bis in unsere Zeit nachwirkcndcn Ent -
wicklnng . Er starb 1840 zu Dresden . G .

Kleines Feuilleion .
Wie man in Amerika die Tbeatermoral hebt.Der Bürgermeister der Stadt Little Rovk im

Bundesstaat ArkanfaS hat sich bemüßigt ge¬fühlt , das Theater i » seiner Stadt „moralisch
zu heben"

. Er hat zu diesem «Zweck ein Regle¬ment ziisammengcstcllt , das in dreizehn Punk¬ten die Leitsätze anfstellt , deren Besvlanng fürjedes Stück unumgänglich notwendin sind , wenn
e8 die Genehmigung der «Zcnsnr erkalten will .Die hauptsächlichsten Bedingnnaeg sind fol¬
gende : Das ProhibitionSgeictz darf nicht
lächerlich gemacht werden , ebenso wcnia wie die
Religion , die amerikanische Tradition und die
Geschichte des Lande ? . Jede Slnsviclnng aus
Eheirrnng und Ehebruch sind unbedinat zn ver¬
meiden . 9tHe Liebesszencn bleiben ansaeschaltet ,ebenso alle Szenen , die in einem Schlafzimmer
spielen . Weder dem Auge noch dem Ohr dür¬
fen irgendwelche Zmcidentiakeiten vermittelt
werden . Schließlich sind die Tchansviclerinnen
gehalten, lange Röcke zn traacn . die mindestens
zehn Zentimeter über das Knie reichen. Tie
Jnnchaltung dieser Regeln ist unbedinat nötig ,nm das mimosenhafte Schamacsnül amerika¬
nischer Theaterbesucher zu schonen und der
Moral zn ihrem Recht zu verhelfen. Nach die¬
sen Forderungen soll die Bühne offenbar nickt
das Leben , sondern den schönen Tckein des Le¬
bens öarstellen .

Wir sollen nicht jahrhundertelang dasselbe
wiederholen, sondern auch aus Iieucs bedacht
sein, Schumann.
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Amtlidie Anzeigen
MMlkorbMMg für Kunde.
Auf Grund der W 89, 108 Abf. S des P .Str .-

G .R . wird mit Zustimmung des Bezirksrats und
nach Vollriehbarkeitserklärung Lurch den Herrn
Laridcskommissär, unter gleichzeitiger Ilufhebung
der bezirkspolizeilichen Vorschrift für die Land -
orte des Amtsbezirks Karlsruhe vom 24 . Febr .
1865 sowie der bezirksvolizeilichen Vorschrift für
den ehem . Amtsbezirk Durlach vom 9 Dezember
1869/25. November 1896 für den Amtsbezirk
Karlsruhe — mit Ausnahme der Städte Karls¬
ruhe und Durlach — folgend«

bezlrkSvolizeilich« Vorschrift
erlassen:

8 1.
Hund« , die ein« Neigung zur Böslv -illiakeit■ - ■ ■ ■ ' (Je , die schon Mensch»co Menschen: iaen , insbesondere solche, die schon

gebissen haben , müssen außerhalb der Wohnung
Orten mit einem das Bechen verhindernden .
des und an zugänglichenBesitzers

n mit «_ — _'Uinuiljorü versehen fein.
Der Maulkorb ist vorschriftsmäßig , wenn durch

Bänder oder ein Netzwerk das Dnrchschieben der
Schnauze verhindert wird . Di « Schnauze , frci-
lassendc Nasenricmen gelten nicht als Maulkorb .

8 2 .
Von der Vorschrift find ausgenommen :

1 . Hund« während der Benützung zur Jagd :
2 . Hirtcnbnnde während der Hut :
8. Polizeihund « während des Dienstgebrauchs :
4 . Blindenhunde während der Dau « r der FÜb-

rertätigkeit : . .. „
5 . Wachhunde in derart umzäunten Raunten ,

das, eine Gefährdung Vorübergehender durch
Durchschieben der Schnauze oder Ueber-

. springen des Zaunes ausgeschlossen ist .
8. Hunde , die an der Leine geführt werden.

8 8 .
Frei umüerlaufend « Hunde müssen mit Hals¬

bändern versehen sein , die Namen und Wohnort
oder Wohnung des Besitzers ersehen lassen.

Aus Ansuchen kann das Bezirksamt ein son¬
stiges , die Zugehörigkeit des Hundes sicherstellen -
dcs Kennzeichen zulassen.

Sunde , welche nicht das vorgeschrieben« Hals¬
band oder Kennzeichen tragen , werden — vor¬
behaltlich der Äcstrafung der Besitzer — ein«
gefangen und . wenn sie bis zum Ablauf des
zweiten Tages nicht von dem Besitzer unter Bor¬
zeigen der Quittung über di« an die Gemeinde-
kasse geleistete Zahlung einer Gebühr von L— Jl
abgeholt iverden , getötet. 8 24 der Bad . Vollz.»
V .O zum Viehs. Ges. vom 29 . Avril 1912) .

8 4 .
Wer dem 8 1 oder 2 zuwiderhanbelt , wird mit

Geld bestraft . Auch kann die Tötung des Tieres
vom Bezirksamt angeordnet werden l8 103
P .Str .G .B ,

8 8.
Diese Vorschrift tritt am 1. Avril 192« in

Kraft . _ „ „Karlsruhe , den 12. März 1926. O .-Z . 48.
Bezirksamt Abt. Hb ._

Di « Bekämpfung der Manl -
u »d Klauenseuche betressend.

Nachdem unter dem Viehbestand der Melkerei
Augustin Schwarz , hier , Karl -Wilhelmstrahe 66,
Ni a uf- und Klauenseuche festgestellt worden ist.
werden hiermit folgende Anordnungen getroffen :

A. Sperrbezirk .
Da « Seuchengehöft bildet einen Sperrbezirk

mit den aus 8 161 ff. der AusfübrunaSvov -‘ " ~ ‘ ' • - ergeben»schriften aum
"

Reichsvie^ euchengefehs siik
den Wirkungen .

S . Beobachtungsgebiet
Der durch die Durlacher Allee und bi« Karl -

Wilhelmstraß « begrenzte Stadtteil der .LWadt
bildet das Beobachtunasgebiet mit den aus 88. 165
der Ausfübrungsvorichriften zum Viehseuchen-
gesetz sich ergebenden Wirkungen . _ „Karlsruhe , den 12. März 1926. O .-Z.45.
_ Bad . Bezirksamt — Polizeldirektio« B,

Die Maul -
«rloschcn .

Maul - «ud Klaueulouche
in HagSfeld betreff «»- .

und Klauenseuche in HaaSfeld ist
Karlsrtlhe , den 12 . März 1926.

Bezirksamt Abt . Hb .
O .-Z . 44.

Inhaber von Kleingärten , welche das zum Be¬
gießen benötigte Wasicr der städt. Leitung entneh¬
men . sindverpslichtet .unsererVerwaltung — Katser -
allec 11 2. Stock, Zimmer Nr . 15 — zwecks Wasser-
geldfestsetzung und Zahlung — unter Angabe der
bebauten Geiamtsläche — Anzeige zu erstatten .

Ohne vorherige Anmeldung werden die in Be¬
tracht kommenden Wasserzufübrunacn nicht geöffnet .

Gegen Garteninhaber , die ohne unser Wissen
Wasser aus der städt. Leitung für Giehzwecke ent¬
nehmen , wird gemäß 8 15 der Bezuasordnung ein-
geschrittcn .

Karlsruhe , Len 13. März 1926.
Städt . Gas », Wasser » und Elektrizitätsamt .

Freiwillige krunMlksveriteigerllng.
IV . H . 1117/25 . Auf Antrag der Erben des

Maurers Leo Moos alt in Karlsruhe -Darlanden
werde» am
Mittwoch , de« 17 . März 1928 , vormittags 9 Uhr .

durch das Notariat Karlsruhe IV , Kaiserstr . 184,
2 . Stock. Zimmer Nr . 10, iolgende Grundstücke
der Gemarkung Karlsruhe -Darlanden öffentlich
versteigert :

Schatzung
Lab .- Nr . 7798 : 6 a 85 qm Acker „Hohl-

eich" . 170 RM .
Lab .- Nr . 17 572 : 1 <? a Acker „Fritschlach" 280 RM .
Lab.- Nr . 18 757 : 12 a 75 qm Acker _„Kurzehardäcker" 820 RM .
Lab . -Nr . 15 974 : 4 a 40 qm Hauögrund - m

stück , Vorderstraße 9 6900 RM .
Lab .- Nr . 17115 : 7 a 76 qrn Wiese

„ /fritschlach " 140 RM .
Lab.- 2!r . 17116 : 7 a 79 qm Wiese

„ Fritschlach" 140 RM .
?liiskunst über die VersteigerunaSbebingungen

erteilt das Notariat und das Gemeindesekretariat
Karlsruhe - Darlanden .

Karlsruhe , den 19. Februar 1926.
Bad . Notariat IV.

Mfefgerung.
Tie Gemeinde Untermutschelbach versteigert

am Montag , den 18. März d . mit Borgsrist
bis 1. Scvtember 1926 ans ihrem Gcmcindewald
10 Echten II ., 20 III ., 19 IV ., 2 V . Kl .. 7 Forlen I ,
12 II Kl.

Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr beim
Rathaus .

Untermutschelbach , den 8. März 1926.
Der Gemeinderat .

Heiß , Bürgermeister .
__ __ _ Konstandin . Ratschrbr .

Jünger - Berftelgerung.
Au> Dienstag , den 16. März 1926. vor¬

mittags 9 Uür , wird der Wintermatratzendünger
aus den Stallungen der Bad . Polizei auf dem Hose
der ehem. Artillerie - Kaserne , Moltkeftraßc 18 , meist¬
bietend , gegen Bgrzabluna , öfscntlich versteigert .

Karlsruhe , den 10 . Mürz 1928.

Badische Wtzeischale .

ZM« >
Bersteigermg.

Moutag , de« 18 . März
1928. vormitt . 11)4 Uhr .
werde ich i» Eaacusietu
bei der Linde aeg. bar ,
Zahlung im Bollstrck
kuugsweg « öffentlich ver¬
steigern :

Eine Parti « » erreu -
anzüge , Herreu - Anzug-
siofse, Kleiderstosse, Fut¬
terstoffe, - tue Strick¬

maschine, Strümvfe ,
Socke «, Sirickwefte«,Btuse » , Herren - und

Fra »e«hemde« . Kisicn-
bezüge « s« .
Boraussichilich bestimmt.

Karlsruhe . d . 12. März
192«.

Huber .,Gerichtsvollzieher .

ZwÜNgS-
Moniag , den 15. März

1928. »achmitt. 2 Uhr ,werde ich in Karlsruhe ,Piandlokal , Herrenstraße
Nr . 45a gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versiü -
gcrn :

1 Schreibtisch mit Ses¬
sel . hell eichen . 74 Spiel¬
anzüge , 36 Decken , weiß,
99 Badeanzüge , 2 Bade¬
mäntel , 45 Herrennetz-
iacken , 85 Damennetz -
jacken , 40 Schürzen , 27
Kleiderschürzen, 1 Stück
Seidenstoff sweitz ) , ein
Motorrad . Marke Griiü »
1-/2 P .S .

Karlsruhe , 18. März
1026.

Bub ,
Gerichtsvollzieher

Wilder-
Bersteigerung.

Am Mittwoch , de« 17.
März 1828, vormittags
von 9 Uhr nnd nachm,
von 2 Uhr an , findet im
Verstcigerungslokal des
Städtischen Leihhauses ,
Schwanenstr . 6 . 2 . Stock,
die öffentliche Berkteige-
rung der verfalle »««
Pfänder vom Mouat
Juli Rr . 1« 12 « bis mit
Nr . 18 ««« gegen Bar¬
zahlung statt.

,. ur Versteigerung ge¬lang . : Fahrräder , Nab -
maschin., Koffer, Schuh¬
werk, Herren - und Da -

menkleidcr , Wäsche ,
Stoffe , Bestecke, Feld -
siecher , gold. u . silberne
Uhren , Juwelen , Mu¬
sikinstrumente usw.

Das VerftetacrunaS -
lokal wird fd Stunde

rungstaacn u . am Tage
vorher nachmittag » ge¬
schlossen.

Karlsruhe , d. I. Mär ,
192«.
Städt . Pfanbleiblaff «.

MlLMkkmis.
Wegen Verringerung

_ . . . . . . n . am
Sonntag , den 21. März ,
von 10 bis 2 Uhr , am
Montag , den 22. Mürz
1928 von 5 bis 7 Uhr
nachmitt , besichtigt wer¬
den.
Angebotsvordrucke wer¬

den an d . Besichtigilngs-
tagen abgegeben

Die ST ' '
Mär, _

. . . Alisschri ?
.Pserdeverkaus " im Rat '

Angebote sind bis
zum 25. Mär
schlossen mit

ärz 192« Ver¬

haus , Zimmer 99, ein-
zureichen. ^Karlsruhe , d . 19. Marz
1926.Städt . Tiefbauamt.

MÖBEL
jeglicher Ari liefern in hocheleganter
gediegenerAusführungsehr preiswert

Karl Thome & C^-
Möbelhaus — Karlsruhe

Herrenstr . 23 , gegenüber der Reichsb &nk
— Franko-Lieferung —

StrengreelleBedienung / Glanz . Anerkennungen

Höhere Schulen in Karlsruhe.
Neuanmeldirrigen von Schülern und Schülerin¬

nen für alle Klaffen iverden am
Montag , de» 15 . März , von 8—5 Ubr .

in den Schulgebäuden (Fichteschule . Goetheschul«,
Gvmnassllm , Helmhoitz- Oberrealschule , Humboldb»
fchul« , Kani - Oberrealschule , Leffmgschul« ) ent-
acacnqenoinmcn .Dabei sind vorzulcgcn : der Geburtsschein (auch
für die in Karlsruhe Geborenen ) , der Impfschein
und das lebte Schulzeugnis .

Die Aufnahmeprüfungen beginnen am
Dienstag , de» 1«. März , vormittags 8 Uhr .

Wir machen darauf aufnierksam , daß Anmel¬
dungen und Aufnahmeprüfungen einheimischer
Schüler und Schülerinnen nur am 15., bezw . 18.
März siattfinden können . Die Grenzen der Schul¬
bezirke sind zwischen Fichte- und Lesiingschule :
Westenösiraße : zwischen Heluibolb - und Kani-
Oberrealschule : Karlstratz« .

Di « Direktoren der Höhere» Sck»le« i«
Karlsruhe .

Größere VolleniKftoHifnMllt
ftt«

Lagerbesuch erbeten !

Leopold Simon , Elsen u . Mlnlle
Darlanderttrahe 10 — Telephon 5776

Haltestelle Hardistraße der Elektrischen , Linien 1 u . 2

ovßcbcßi ' !J&
ZjiÄa & h * JfeC :

Die Narag -Heizung
ist die Zentralheizung mit 85 % Brennmaterial-
Ausnützung , lt, Gutachten der Dampfkessel-Insp.
Magdeburg , bei gelingst. Betriebs- u . Anlagekosten.
Ausgeführt für Villen , Siedlungshäuser, Daoh-

escnoS u. Etagenwohnungen, Läden mit Neoen -
räumen, Autogaragen. — Prima Referenzen.

Emil Schmidt A Cons . , Ingenieure
Telefon 6401 u. 6440.

IN QUALITÄT U . GLANZ,WlfERKUNC IST

DAS BESTE ALLER SCH UHPUTZMITTEL -
U NION - AUGSBURG

Eie sparen viel Seid , indem Eie Ihren
Bedarf direkt Ms der Fabrik beziehen.

Einmaliges Ausnahnreangcboi
in hervorragender Qualität emviiehlt :

Schiukenwurst . 3.— RM . v . Pfd .
Plockwurst , hart . 1,80 RM . v. Pfd .
Cervelatwurft . 1.90 RM . v . Pfd .
Schlackwurst in Schweinebarm 2.— RM . v . Pfd .
Salami mit Knoblauch . . . 1 .80 RM . v . Psd.
Bauchsveck (Dürrfleisch ) . . 1,50 RM . v. Pfd .
Scüinkensvcck . 1,80 RM . v . Pfd .
Lachsschinken , Pariser Art . . 2 .40 RM . p. Pfd .
sowie sämtliche Friichwurst in aut geräuchertem

Versand erfolgt in 9 Psd . . 18 Pfd .-Karton und 50
Psd -Kisten umtcr Nachnahme ab hier ausschließ¬
lich Verpackung.

Verlangen Sie meine Preisliste .
Bei Grotzbezügen über 50 Pfund bitte ich Don-

derosserte einzuholen .
Ich garantiere für erstklassige Ware nnd pünkt¬

liche Abfendung .

MsteWKr WurWbrik
Johann Brodrrsen, Asmhorn/Soistein .

Gardinen
Dekorationen

Wertrioo von Erzeuantssen
sachs . 6 a rot riken
G . Hoyer

. ^Karlsruhe a «
Waldstrasse 1 (C

Oberhemden nach ‘IKaß
ftmfte tftoffe — befte Verarbeitung

(Rad . fHugo Dietrich
Scke Kaiser - und Kerrenßraß *

Leilerers Bauernbrot
Lettersrs Kommisbrot

vereinigt alle Vorzüge eines
guten, schmackhaften Brotes .
Ein Versuch überzeugt

Erhältlich in vielen Kolonialwaren- und Deli-
katessen -Geschäften in Karlsruhe und Vororten.

In Karl Hummers
Hohlichleiierci

Werdcrstr . IS
werden

Weimesser .
HflfietlliGsiEnjflorjöineiöeinaiöjinen,
Ssekdeslheereli . . 6aus-
haMlllev . Mmesier. luldientneffet ufro.
fachgemäß geschliffen und reparicit.

Sagr -AlWchtung.
Wir vervachttcn am

Dienstag , den 39. März , uachm . 5 Ubr
auf dem hiesigen Ratüausc die durch Weggang
des seitherigen Pächters in das Ausland srei -
aeivordene Jagd rechts der Lllurg , die etwa 387
Hektar Feld und 212 Hektar Wald umfaßt , aus
die Dauer von 6 Jahren , d i . bis 31. Januar
1932. Die Jagd hat guten Rebwildbestand . Rot¬
wild tritt als Wechselwild auf .Als Bieter werden nur Jagdvaßinüaber ober
diesen gleich zu behandelnde Personen zugelassen.

Die Steigernngsbedingungen liegen auf dem
Ralhanse ossen .

Gernsbach lMurgtal ) , den 12 . Ällürz 1926.
Gemeiuderat .

Menses .

Als p » ssende
st e r g e s ch e n k e

Zur Ronfirmarion
und Rommunion

empfehlen wir aus unseremVerlag :

HAUFF8 WERKE
Neue Ausgabe in 4 Bänden , von Otto Heuscheie .
Ganzleinen M 22 . — , Halbleder M 34.—

J. P . HEBELS WERKE
Neue Ausgabe in 3 Bänden , von Will ) . 3entner .
Halbleinen iM 15.50 , Halbledcr Ml 25.—

SCHILLERS WERKE — Soeben erschienenI
Neue Ausgabe in S Bänden , von Rudolf Rrauß .
Ganzleinen Mi 33.— . Halbleder Ml 51 .—

G . KELLERS WERKE
Neue Ausgabe in SBänden mit 55 Abbild . , von Gustav
S kein er . Halbleinen Ml ■ff .— , Halbledcr Ml öS .—

OTTO FROMMEL : SCHICKSAL
Neue Novellen. Ganzleinen Ml 3 .80

OTTO FROMMEL : DER SILBERFISCH
Legenden und Märchen. Ganzleinen Ml 4.—

BADEN / 8o künstler . Natur -Aufnahmen
auf Mattkunstdruckpapier . Geleitwort von Hermann
Eris Busse . Ml 3.00 , Ganzleinen Ml 5 .—

DieBände der Rlassike rau » gaben
sind auch einzeln lieferbar ^

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt vom

Verlag C. F.Müller , Narlsruhe i .B.

Lins Skizze
Ihres Lebens gratis !

„ SIE KÖNNEN IHRE
SORGEN VERJAGEN“

sagt der berühmte Astrologe *
Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens ist

für eine vernünftig denkende Person so wichtig wie als
Meereskarte für den Seemann . Warum wollen Sie w"
verbundenen Augen umhergehen , wenn Sie durch einea
einfachen Brief die genaue Information erhalten können«
welche Sie zum Glück und zum Erfolg führen kann ?

Vorher gewarnt ist vorher gerüstet .
Prof. BOXEOY wird

Ihnen sagen , wie Sie Er¬
folg haben können, welches
Ihre günstigen und un¬
günstigen Tage sind , wann
Sie ein neues Unternehmen
beginnen oder eine Keise
antreten sollen , wann und
wen Sie heiraten, wann Sie
umVergtinstigungen fragen ,
Investierungenmachen od .
spekulieren sollen . — Dies
alles und vielesandere kann
aus Ihrer Lebenskarte er¬
sehen werden.

Ulme . E . Servagnet, Villa
PetitParadis , Alger , sagt :

„Ich bin mit meinem Horoskop vollkommen zufrieden ,
das mit groBer Genauigkeit vergangene und jetzige Tat¬
sachen enthüllt, getreu die Züge meines Charakters und
meinen Gesundheitszustandangibt , diskret den Schleift
der Zukunft lüftet und sehr wertvollen Bat hinzufügt '
Die Arbeit des Prof. Roxroy ist wundervoll.“

Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu er¬
halten, wollen Sie einfach den Tag, Monat , Jahr und Ort
Ihrer Geburt angeben. Schreiben Sie deutlich u . eigen¬
händig Ihren Namen und Adresse und senden Sie ihre
Angaben sofort an Prof. Roxroy . Wenn Sie wollen ,
können Sie O.öO M. (keine Geldmünzen erschließen ) bei¬
fügen zur Bestreitung des Portos, der Schreibgebühren
usw . Adresse : ROXROY, Dept . 8169 A Emmastraat 42,
Haag (Holland ). Birefporto nach Holland: 0 .25 M.

Draht -

Geflechte
für

Gartenzäune etc.
komplette Zäune .

Sämtl . Reparaturen -
Schutzgitter für Glas,
dächer u. Maschinen

Brunnengewebe und Sanddurchwürfe
Wäsche -Drahtsefle , Fenstergewebe etc.

Bngros - und I ■# mZnamnxm Drabtwaren -
Detailverk . ka IcyCl fabrik .

Telephon 316 Karlsruhe ' Veilchenstr . 33

- tckkzigjähngel

Mo)ofeimmer
Yoghurt

“ *^
(eixr

nicht"

Ein vernünftiger Beschluß

.kJ ? ®
..4 .S .5 .!

Preisend mit viel schönen Heden
Saßen jüngst im Völkerbund
Die Vertreter der Nationen
Um die grüne Tafelrund .
Politik war Jüngst beendigt
Und so sprach man denn loyal
lieber Nutzbarkeit und Vorzug
All der Länder ohne Zahl . —

Herrlich “ , sprach Herr Mussolini ,
„Ist mein Land und seine Macht ,Weil Faschismus diktatorisch
Unsern Stiefel streng bewacht !“
Stresemann und Briand lächeln .Der Bulgare aber spricht :
„Diktatur , Gewalt und Reichtum
Sind aer Güter höchstes nicht !
Kraft , (»e^nndheit , hohe « Alter
Sind des Glückes Unterpfand :
Aber diese — meine Herren —
Gibt es nur in meinem Land .
Und warum ? Weil der Bulgare
Schon seit frühester Jugendzeit
Besten „JOGHURT “ , täglich speiset ,Der ihm Kraft und Mut verleiht !“
„ Bravo “ riefen die Minister
Ganz begeistert alle dann .
. .Oie («esnndhcit ist (law Beste ,
Was ein Volk besitzen kann !**
So beschloß man denn mit Mehrheit ,
Fünfunddreißig gegen zwei.
Daß zur Volksgesundung überall
„ Echter Joghurt “ einzuführen Lei ! —

Dr. Axelrod’s

JOGHURT
in bester , frischer Beschaffenheit liefert die

Städtische Milchzentrale
Karlsruhe

Zähringerstr . 45 47 Telefon 5294,5295.
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uf «Ayentuin gewährleistet"
, baß vielmehr

-EMötagsmehrheit und vollends jede ein.
ren »

^ " ^ mmungsmehrheit mittelst VolkSbegeh-
schau dem Privatvermögen nach Willkür
dev un & walten kann — wenn dies nur mit
or « » ^

®5a ê vom »Wohl der Allgemeinheit " be-
au»n»?

t wird. Auch der Antrag auf entschädi -
i»Mwse Enteignung der Fürstenvermögen bc-

auf „das Wohl der Allgemeinheit "
, wie

s ,
" ouch das Reichsgericht die Entrechtung der

i/Äl ex als „zum Wohle der Allgemeinheit " ge-
Selten läßt !

da- ^ vdem glauben die bürgerlichen Parteien
stene» i > begehren auf entschädigungslose Für »
ftur v?te*öituufi im wesentlichen mit dem Hinweis
das sn

" eichsverfafsung bekämpfen zu können, die
Iib6k . watetgentum gewährleiste und keine ent-
kias? ^

""Sslose Enteignung zulasse ! Dem war
z. A? o — bis die Entrechtungsmatznahmen der
ae !̂ >- «

° ^" otverordnung und des Aufwertungs -
das m dem Reichsgericht Veranlassung gaben,
Mi-«, « ESenteil zu beweisen, wobei allerdings
rlL oewisse politische Rücksichten , als stichhaltige
fett

“®e ^ ündc maßgebend gewesen sein dürf-

das
^
N " ? un , was nicht unwahrscheinlich ist, für

ein v l ^ b e g e h r e n der Fürstenenteignung
eituiu,. . der Stimmberechtigten im Reiche
in 1° wirb der Reichstag zunächst selbst
dokk» »̂ '?^ en Stellung zu nehmen haben . Wir
ctitrWfcV? ast seine bürgerliche Mehrheit sich ver-

die gefährliche Lücke , die das Auf.
en ° ^ ^ ^ kiosetz und die zu seinem Schutze erlas-

Scheidung des Reichsgerichts in den
der Reichsverfaflung gegen die bol-

schli? ^
^ e Sturmflut geriffen haben, wieder zu

suck-
Ev> um ihn gegen weitere Etnbruchsver-

der ^" . ^chern . Dazu ist aber die Beseitigung
"^vtschädigungslosen Enteignung der Spar -

-». "^ isen" ebenso notwendig wie die Ablehnung
autn -

^
i^ enenteignung . Bor allem aber ist die

tat i ^ c" Festsetzung notwendig , daß in der
sgj,

' v>te die bürgerlichen Parteien im Gegen-
R?j^ um Reichsgericht behaupten, die deutsche
verw» Erfassung das Eigentum , d . h . das Prtvat -
°bn-

"^EN gewährleistet und seine Enteignung
" e Entschädigung nicht zulätzt.

die bürgerlichen Parteien trotz der
Tj. ^ENüen Lehre der „Fürstenenteignung " zur
Gr,,«Aufrichtung dieses Schutzdammes für die
sch. s,dfc,te der heutigen Staats - und Gesell -
Neut

"
,

" vng nicht auf, so machen sie sich er-
end» <-?!!fschuldig und mitverantwortlich an der
ftaa?-s ' ^ En Vernichtung des deutschen Rechts-

und hie daraus erwachsende Zerstörung
bürgerlichen Gesellschaft . Discite moniti ! —

K. S .

SaöijcbePoUlik
Besuch des badischen Staatspräsidenten in

München.
z Der Staatspräsident hat durch Handschreiben
»J" bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held
m,, der bayerischen Regierung seinen Dank zum
^" dbruck gebracht für die ihm und dem badischen
v? ?de erwiesenen Ehren aus Anlaß seines Be¬suches in München. Am Donnerstag
pxgMvräsident in Begleitung des Mtnister -
beiz " Enten beim Rathause vor, wo er von den
ein » Bürgermeistern begrüßt wittbt . Nach
ier & Rundgang durch das Rathaus trugen sich
» „^. Staatspräsident und seine Begleitung in das

wene Buch der Stadt München ein .
sL . Nl Nachmittag erfolgte ein Besuch des Deut -
ühJ 1 Museums . Exzellenz Oskar v . Miller

^ nahm persönlich die Führung .
t?v

"0 Staatspräsident war mit seinem Beglei -
bpa «Ministerialrat Frech , Gast in der Familie

a Ministerpräsidenten.

fuhr der

Aufhebung der Weiusteuer und Gemeinde¬
getränkesteuer verlangt .

Die Badäsche Landmirtschaftsbammer schreibt
uns :

Der Badische Weimbauvevband ist in Verbin¬
dung mit der Badischen Landwirischastskammer
angesichts der Notlage in den Reibgeb-ieten und
der Absatzkrise im Weinhandel erneut bet den
Landes- und Reichsbehörden vorstellig geworden
zur sofortigen Aushebung der Weinsteuer und
der Gewemdegetränkestener. Bei Einführung
der Reichsweinsteuer war nur eine vorüber¬
gehende und auf wenige Jahre befristete Er¬
hebung vorgesehen, die zu den durch entspre¬
chende Zölle für di« Einfuhr ausländischer Wein¬
produkte ausgeglichen werden sollte. Beide Vor¬
aussetzungen sind nicht erfüllt worden , indem
das abgelaufene Weinsteuergesetz durch ein neues
dauerndes Weinsteuergesetz abgelöst wurde und
namentlich der 1924 abgeschlossene Harrdclsver-
trag mit Spanien äußerst ungünstige Zollsätze
festlesite und damit eine überaus starke Einfuhr
ausländischer Weine im Gefolge hatte . Daher
sind die Weinpreise in den letzten Jahren bei den
Erzeugern außerordentlich zurückgegangen und
längst unter die Selbstkosten gesunken , womit Ar¬
mut und bitterste Not nebst wachsenden Schul¬
denlasten in den Rebgebieten eiuzog . Die rest¬
lose Aushebung der Rcichsweinsteuer und der
Gemeindegetränkesteuern wird als das beste
Mittel angesehen, den darniederliegenden Ab¬
satzmarkt wiederum zu beleben und hierdurch für
große Teile der deutschen Weinernte neue Auf-
nahm'emöglichkeiten zu schaffen .

Liberale Einigung in Baden ?
Unter dieser Ueberschrift hat am Freitag früh

das Karlsruher Zentrumsblatt die Behauptung
aufgestellt, daß Demokraten und Deutsche Volks -
Partei sich geetnigt hätten, „künftig im Landtag
geschlossen als liberale Opposition aufzuireten " .
Zu dieser Behauptung des Badischen Beobach¬
ters wird von deutsch-volksparteilicher Seite be¬
merkt : Zwischen den beiden Parteien hat eine
Aussprache über gewisse Punkte siattgefuinden ,
wie sie sich aus der im Augenblick gemeinsamen
Oppositionsstellung der beiden Parteien ergibt.
Alle Gerüchte über eine Verschmelzung der bei¬
den Parteien sind frei erfunden .

"

Die Veröffentlichung im Zentrumsblatt ist
eine ganz natürliche Folge der Ereignisse der
letzten Wochen , in denen Demokratie und Volks¬
partei durch die Politik des Zentrums zum ge¬
meinsamen Vorgehen gezwungen worden sind.
Es ist weiter nicht verwunderlich, wenn das
Zenirum durch die Annäherung zweier Partei -
gr>uppen etwas nervös wird , denn seine Macht
beruht doch im wesentlichen auf dem, in der
Politik allerdings ganz gesunden Grundsatz :
teile und herrsche.

HcsialpolittscheRunüschcm
Der Lohnkonflikt in der Rheinschisfahrt.

Mannheim , 12 . März . Gestern fand hier eine
internationale Konferenz von Vertretern der
verschiedenen Organisationen des in der Rhetn-
schiffahrt beschäftigten Personals statt , an der
neben den deutschen Vertretern Delegierte deö
schweizerischen , holländischen und belgischen
Transportarbeiterverbandes tcilnahmen . Die
Konferenz war der Auffassung, daß nur durch
die möglichst enge Zusammenarbeit aller in
Frage kommenden Organisationen die Bestre¬
bungen der Unternehmer abgewehrt werden
könnten. Einstimmig wurde beschlossen, gemein¬
same Maßnahmen zur Abwehr zu treffen.

proiestversammlung gegen die
Michswohnungspolrm .

Kürzlich fand im großen Saal des Stuttgarter
Gewerkschaftshauses eine von vier verschiedenen
Organisationen einberusenr Versammlung statt -
Als Sprecher war der ehemalige Arbeiksmint -
ster von Baben , Dr . E n g l e r . aewonnen .

Herr Dr . Engler führte u. a . solaendes aus :
Die kapitalistische Gesellschaft habe sich auch
früher schon nur mit dem Bau von gewinn¬
bringenden größeren Wohnunasbauten von
fünf und mehr Zimmern pro Stock besaßt: den
kleinen Mann wollte man nicht als Mieter und
deshalb seien schon früher Baugenosicnschaften
entstanden, die für die arbeitende Klasse .Woh¬
nungen erstellten. Er schickte gleich voraus ,
daß man immer sage , gerade die Sozialdemo¬
kratie sei ja auch mit an dem Wohnungselend
schuld, da ja die Sozialdemokratie nach dem
Krieg in der Hauptsache reaierte und deshalb in
der Lage gewesen wäre , Maßregeln zu ergrei¬
fen, die uns vor der jetzt bestehenden Woh¬
nungsknappheit geschützt hätten. Dem wolle
er cntgegenhalten , daß der Vorwurf nicht ganz
von der Hand zu weisen sei : aber die Mieter
hätten ja schon zweimal kein Recht , ihnen diese
Vorwürfe zu machen , denn gerade die Mieter
seien es gewesen, die an dem Zustand „Mark
ist Mark" in bezug auf die Mieten mit aller
Energie festgehalten hätten. Lohnerhöhungen
habe man immer und immer gefordert , aber
gegen Mieterhöhungen habe man sich gesträubt
und eingewendet : „Ja wenn aber die Mark
wieder zurückgehe , dann habe man hohe Mie¬
ten ." Gerade die Mieter traaen dadurch eine
Hauptschuld , daß man infolae der niedrigen
Mieten garnicht an den Wohnungsbau gedacht
habe , man Habe bloß davon geredet . und was
gebaut worden sei , seien meist Einfami¬
lienhäuser gewesen , die Villen gleich zu
erachten seien. Das Wichtigste sei aber, daß die
Lohnempfänger ja gar keine Vorteile ans der

'niederen Miete gezogen haben, denn bei allen
Lohnverhandlungen über Erhöhuna der Löhne
sei die niedere Miete als solche mit anaeschlagen
worden . Hätte man mehr Miete bezahlt, dann
märe das auch in der Lohnerhöhnna mit zum
Ausdruck gekommen und man hätte heute auf
gar keinen Fall die zurzeit bestehenden Woh-
nnngsverhältnisse . Mieterhöhungen bei der der¬
zeitigen wirtschaftlichen Lage mit eiirzukalku-
lieren , falle viel schwerer als dies früher der
Fall gewesen sei . Man müsse sich auch darauf
einstellen, daß man nicht in alle Ewigkeit auf
Kosten der Allgemeinheit Neuwoünungen er¬
stellen könne. Auch wisse man ans der Lebens-
mittel -Zwangsbewirtschaftung , daß es immer
Kreise gebe , die eben alles umgehen. Die nur
teilweise Lockerung der Zwangswirtschaft sei
aber gerade der Umgehung des noch bestehen¬
den Restes von Mieterschutz förderlich. Für
alles Mögliche werden Vereinsbeiträae bezahlt,
nur für den Wohnungsbau habe man recht
wenig übrig . Wenn man für den Wohnungs¬
bau das an Beiträgen aufwenden würde , was
man für Vereine ausaebe . könne ganz
Deutschland in 60 Jahren mietfrei
wohnen.

Ein Redner führte aus . daß der Bortrag des
ehemaligen Arbeitsministers von Baden einen
besseren Besuch verdient hätte. Aber es sei
eben so . die eine Wohnung haben , gehen nicht
her und jene. Sie keine Wohnuna haben, seien
durch die vollständige Anssichtslosiakeit, eine
Wohnung zu bekommen, so zermürbt , daß sie
auch nicht hergehen. Er von sich aus . heiße es

nicht für gut, daß die Stabt als Unternehmer
so viele Wohnungen erstelle. In Alt . und
Neu - Wohnungen zusammen, solle die Stadt
jetzt schon an 4000 Mieter haben, er sehe die
4000 Mieter schon im Geiste auf den Marktplatz
wandern und bei Anpasiuna der Mieten an die
Geldentwertung demonstrieren. Die Stadt
brauche für den Kreis der Mieter , die renitent
seien und die weder Hausbesitzer noch Baugenos¬
senschaften zugemutet werden können. Wohnun¬
gen : aber nur für den beschränkten KreiS:
mehr brauche sie nicht, da der BerwaltungS «
apparat viel zu viel Unkosten und Zeit erfor¬
dere.

Ein anderer führte aus : der heutige schlechte
Versammlungsbesuch beweise ia , daß die Mie¬
ter und die WohnungSlosen l ? i auf dem soge¬
nannten „WursttgkeitSstandpunkt" stehen .

Weiter wurde ausgeführt , jetzt bat auch In¬
nenminister Bolz eingeseben. daß die Städte
die Mittel zum Wohnungsbau aus der Ge-
bäudeentschuldungssteuer aufbrinaen . Die Land¬
gemeinden , die so viel wie nichts bezahlen,
bauen für das Gelb , das die Städte aufbrin-
gen. Auch Minister Bolz sei der Meinung , daß
öaS jetzt anders werden müsie. Das Aller ,
schönste sei , daß in Geaenden gebaut worden
sei , wo eine Wohnungsnot garnicht vorhanden
sei und sein könnte.

*

Es ist eine kühne Tat des Herrn Dr . Eng.
ler, daß er so offen und so klar die tatsächlichen
Verhältnisse auf dem Gebiete des Wobnungs -
wesens dargeleat und den Mietern gezeigt hat.
Man erinnert sich , daß Herr Dr . Enaler seiner
Zeit einen Ausspruch getan hat wie : Die Miete
meiner Herrschaftswohnung ist nicht höher als
die Kosten des Aufbügelns meines Hutes oder
etwas später : die Miete ist so hoch wie die Ko¬
sten meiner Kravatte usw.. um darzutun, wie
geringfügig die Miete damals in Wirklichkeit
war - Aber alle diese Acußerunaen eines klar
senkenden, die Dinge weit überschauenden Man¬
nes fielen achtlos beiseite und sogar in seinem
eigenen Ministerium konnte eine anaemesiene
Angleichung der Mieten an die tatsächlichen
wirtschaftlichen Berhältniffe nicht erreicht wer¬
den . Die Mieten blieben zurück , und dann ka¬
men die Elendszeiten , in denen immer gesagt
wurde und gesagt wird , jetzt in der Not ist eine
höhere Miete untragbar . Merkwürdigerweise
aber wird sie sofort tragbar , sobald der Staat
baS Geld für seine Finanzzwecke braucht . Es
ist wirklich wünschenswert, daß die Worte Dr .
Englers , die gewiß nicht aus Liebe für die
Hauseigentümer gesprochen worden sind , weitere
Verbreitung finden.

Außerordentlich interesiant sind auch die
Aeußerungen , daß die Stadtaemeinde schon
4000 Mieter habe und daß l . e Gemeinde mit
schwerer Sorge den Geschehnissen entaegensehe.
Damit ist ein für die Gemeinde» mit zahl¬
reichen eigenen Mietern sorgenvollster Punkt
der öffentlichen Wohnungswirtschaft berührt.
Die Städte werben zweifellos durch die große
Zahl ihrer Mietwohnungen in späterer Zeit in
die schwierigste Lage geraten , einmal durch die
selbstverständlichen Forderungen der Mieter ,
zum anderen durch die immer größer werdenden
Unterhaltungskosten .

Solche Versammlungen traaen viel zur Auf¬
klärung bei . v .

Ein Kamv) auf einerneuenFront
• Das im Reichstage zur
Beschlußfassung vorliegende

_ Gmmde-
Bestimmunssrecht

}oH der erste Schritt zur Trockenlegung
Deutschlands na» amerikan Vorbild fein .

A« Montan , den 15. Mär » 182«.
i« Eintrag,ttaale ? Kan-Friedrichstr. 8ü

^ sprichtHerr Studienrat Löckermann aus
Geisenheim a. Rh. über das Thema :

die AkMlgW
'
e KWi!

Mitbürger und Mitbürgerinnen aller vo-
jMchen Richtungen , versäumt nicht, EuchUberdieses Nettproblemvon Weitesttragen »
„ der Bedeutung zu unterrichten.Geaner «nd « nhänaer des Gemeinde -
« ^ Ltstlinmungsrechtes . ,« ndangor «nd Gegner von Muckerei ,

Heuchelei und behordl. Bevormundungsind zu dem Bortrage und zu der an -
schiiehenden treten Aussprache ein -
geiadcn .

Eintritt frei !

LMesWAutz m Mlvehr der
Ortsgruppe Karlsruhe

Eiulah nur für Wahlberechtigte !

Linoleuml
J»ruck , a m lir. . von Hk . 3.00 anInlaid , Z m br . r -1von Mk. 5 .50 anl .ttufer, _ 67 90 i io 130 cm br.

- . liOO ÜO 5 .20Jfpptche , Inlaid, 2x8 m, von Mk , 50 .00 an4Eppiche , Druck , 2x3 m , von Mk . 25 .00 anAxit Cocosiiiufer 2Ö °/o Rabatt
Durand, Douglasslr. 2ß. Tel . 2435.Hauptpoat jiinter Gronadierdenkinal .

Offenbacher
Lederwaren
Damentaschen
Besuchstaschen
Brieftaschen
Geldbeutel

GesclH0.Läminle
51 KronenstraBe 51

Direkt ab ffabrik .
findigste Käsefabrik am

iabe. billigste BezuaS»
guelle : 9 Pfo . Kugelkale
8 .95 M . 9 Pfd . Holsten¬
käse 8,95 M , 9 Pfd . Mar-
aarinekäse 4,60 M. 9 Pfd .
Kolisumkäfe Ä fett, 4,60 .
9 Pfd . Krübitückskäle
4,90 M . 9 Pfd . Tilsiter»
käse 7,65 Jt , 9 Pfd. Dan,
Tafelsäle 7.65 A , 9 Pfd .
Dttn , Edamersettk . 7,9»,
9 Pfd . Dän . Stevveu -
käs« 7 .65 A . 9 Pfd . Dän.
Schioeizerkäfe 9,90 A,
9 Pfd . Hollänö . . feinster
vollfctter Käse 18,06 A,
9 Pfd . Perle von Hol¬
stein , halbfetter Tilsiter

§
orm 5,85 A . 9 Pfd.
auermettwurst 17,55 A
ach »., Porto u . Verv .

Holsteinische Üäsesabrik
Klünder & Co. . Nortorf.

i
Bevor Sie einen
Staubsauger

kaufen , laseen Sie eich ,
ohne liuendwelche Ver-
blndllohk . , mmerneuetea

Modell Vorfahren .

Konkurrenzlos in
Leistung u. Preis .
Wir bitten um Ihre Adr .

Beleuchtung
E . & K . Karrer

AnialtenMtr 25 a .
gegUb. d . Poutecheckamt
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H LEIPZIG , den 8. S. 1926. W

§} Herrn Friedrich Sauer, Gotha M
p= Was ich Ihnen schreibe ! Na,hSrenSie : =
|§ Ton Natur aus langes volles Haar, das ich noch heute troU |=
= meiner 86 Jahre besitze , war ich immer darauf bedacht, mir es ==:
— zu erhalten . Ein mit vieler Reklame angepriesenes Haarwasch - ==
— mittel sagte mir nie m, sondern ich nahm meine Toilettenseife . ==
== Teh war aber ganz unglücklich , denn mein Haar war trotz der =
S Wäsche entsetzlich fettig und dunkelte . Da las ich denn eines —
— Tages: „ Keine Frau , die Lavaren brauchte , benutzt je wieder ein 5=
3 anderes KopfWaschpulver .“ Ich lächelte skeptisch , probierte aber ssr
53 auch noch dieses Mittel und habe nun wirklich das Gewünschte 35
33 gefunden . IcIe bin tat&'lchlich begeistert davon, das Haar glänzt S
— wundervoll, ist duftig und frisiert sich leicht, ich bin ganz stolz .
S Komme ich einmal zur Friseuse , so ist sie jedesmal über das
35 schöne Haar entzückt und über den kräftigen Nährboden. Ich
== gebrauche Ijavaren seit einem halben Jahre und kann nicht mehr
H umhin , Ihnen über dieses Naturprodukt meine volle Anerkennung
=: auszusprechen. £«4 seiner Milde entzieht es dem Haar weder zu¬

viel noch zuwenig Fett . An Haarausfall habe ich nie gelitten , jetzt
kämmt ich mir nach dem Waschenkaum ein Haar aits . Da mir
Lavaren sehr ztwagt, habt ich auch Vertrauen zu Ihren anderen
Präparaten und möchte nur mal wissen , was Sit überhaupt noch

Uhren.r Frau E . S.

S

Frau Rinke weifll
und auch Sie Sollten es sich mejken ,
daßWaschen Und Bleichen zweck»
mäßig nacheinander und nicht
gleichzeitig ausgeführt wird . Ge¬
webe werden geschont und erhalten
durch Waschen mit Dr .Thompson ’s
Seifenpulver und durch Bleichen mit
Dr . Thompson ’s „Seifix“.

OMPSONS

SEIFENPUIVCH

Goldfarb
Kaiserstr . 181 Ecke Herrenstr .

Im Herren -Mode- Haus Josef Goldfarb
7̂ J77iT7ni7iTiT7T7n7TTTS7m,11Vi11<>niMHTTnTTTnTTTTTTfTTTTTTJTTTTTTn

Erteilt kostenlose Auskunft in allen

Reise - und SchUralirtsangelegenheHen

Eisenbahnfahrkarten
nach allen Stationen

1 , bis 4 . Klasse , ohne Preisanfschlasr .
. .. .. . . . . .

Agentur
des Norddeutschen Lloyd

in Bremen .

Statt Karten
Innigen , tiefempfundenen Dank für die uns beim Heimgänge

unseres lieben Gatten . Vaters , Sohnes , Bruders , Schwiegersohnes
Schwagers und Onkels

Hermann Krieg
von allen Seiten in so reichem Maße erwiesene herzliche Teilnahme .

Ratimuhe
tadt: den 18>März 1928-

Familien Krieg und MagerMmiemen
kauft bei Inserenten des

Karlsruher Tagblatts .

Bankhaus
=

STRAUS CO .
KARLSRUHE = 3

ISS
F # rn8prech - AnschlÜ8 «A

für d«n Fernverkehr :
Nr. 4901 4902 4903 41«

für den Stadtverkehr ;
Nr . 30 4431 4432 4433

für die Devieen- Abteilung:
Nr. 4439

Statt Karten!
FDr erwiesenes Beileid and Teilnahme , sowie

fnr das letzte Geleite und die Kranzspenden
anläßlich des Heimgangs unserer teuren Ver¬
storbenen sagen wir anf diesem Wege herz¬
lichen Dank . Allen , die durch Besuche am
Krankenlager oder sonstwie die lange Leidens¬
zeit der Entschlafenen erleichtert haben , be¬
sonders den barmh . Schwestern des Nenen
St .Vinzentlushauses , etnherzl . „Vergelt ’sGott "

Familie Kleinhans.
Seelenamt : Montag , 15 . März 1926, morgens

8 Uhr , in St . Bonlfaz .



Excelsior Kunst lerspiele
K* is#rstr . 26 - Telephon 977

Täglich 830 Uhr abends i

Das Großstadt - Programm“
« 9
Eintritt 1.— Mk Kein Weinzwang

x :
co.

Ar
Kinderwagen Korbmöbel
Korbwaren Stubenwagen

In reichsterAuswahl zu billigsten Preisen

KARL - FRIEDRICH -Srn .

DARMSTÄDTER UNDNATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

Kapital und Reserven 100 Millionen Reichsmark
FILIALE KARLSRUHE (Baden )Aue Neriilplati

Kulante Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte

VILLINGER. KIRNER&C?
KAISERSTRASSE 120

das Spezialgeschäft für Hotel - und Haushalt- Einrichtungen

Große Auswahl
in Geschenkartikeln aller Art

Qemälde , Radierungen /w«
Reproduktionen uh* xsnßt*

empfiehlt als willkommene Geschenke in großer Auswahl

6 .
(Büchte, Onh. : M Bertfch

Werkstätte für gediegene Einrahmungenmit elektr. Betrieb

*
^

MARKT-
PUTZ

J . HESS Kaiserstraße 123

0

<9>

KARL - FR iE DR i CH- STR .

"Wir zeigen die letzten Neuheiten
auch in billigeren Preislagen

LANDAUER
das grosse Spezialhaus

für Damen - und JECinderkonfektion

HAMMER a HELBLING
GEGRÜNDET 1809 FERNSPRECHER 118

Haas * und KSchengeräte — Gartenwerkzeuge
Bau« und Mobelbeschläge — Kohlenherde

Gasherde und elektr . Staubsauger
auf Ratenzahlung nach den Bedingungen des städt. Gaswerkes

1 Leipheiitier « Mende
Das Spezialgeschäft für Stoffe für

Herren- u. Damen -Kleidung , Wäsche. Haushalt

STflDT. FRIEDRICHSBRD
Schwimm-, Wannen- and Kurbäder
Besondere Kurabteilang für Frauen
Bsdsztllsn nar Werktagsi

vormittags 9 bis 1 Uhr und nachmittags 2*/2 bis 8 Uhr
Samstags auch über die Mittagszeit geöffnet

KARLS TRASSE

Gegründet 1853

Optik Photo
» KARLSRUHE üa A2rJ *Brillen

Feldstecher 1 \ UJI \ UI IG» " “ » Bedarf
Barometer Inhaber : D.ipl .- Optiker Alfr. Scheurer Arbeiten

^ gegenüber der Hauptpost *

Brennabor- u. Expreß -Fahrräder
Mondlos Original Viktoria-Nähmaschinen
D-K-W - Motorräder — Sport» Modell 1926

Reparatur - Werkstatt

FRANZ MAPPES / KARLSRUHE
Telephon 6207 — Kaiserstr. 172 , bei der Hauptpost — Telephon 6207

Rieger cß Matthes Nach/.
INH . ALB . NIEGEL & RICH. BECKER

Fernruf 1783 / K AIS ER STR ASSE 166/am Kaiserplatz

Tapctcn -Spczialgcfdiäfi
moderne Muster Neuheiten 1926

HAUPT¬
POST

miHLBURGER
TOR .

Der erstklassige Schuh ist der billigste

ALBERT HEIL
KAIS ERSTRASS E 205

KAKLSTRASSZ

Spezialgeschäft
für ff . Solinger Stahlwaren
Größte Auswahl in sämtlichen Besteckarten
Scheren - Taschenmesser - Rasiermesser mit la
eigenem Hohlschliff- Sämtliche Rasierutensilien

Hob . Tintelott, Hohlschleifermstr.
Telephon Nr . 4182Amalienstraße 43

B . & H . BAER
KAISERSTRASSE 233

Elegante Damenhüte

I # I

Sämtliche Damen - und Herrenkonfektion auf
Teilzahlung

Raiferstraße 2 4 1, Eingang SCt opoldstraß «

Schöne aparte Hüte
in großer Auswahl
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